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Der Frühlingssturm braust und rüttelt an den blüthen
bedeckten Zweigen daß sie sich biegen und winden in
großer Pein und von Regentropfen triefend gegen die
Fenster schlagen Blitz und Donner haben sich verzogen
nicht aber die schwarzen Wolken die ihren Inhalt in
breiten Strömen ergießen und die Nacht noch dunkler
machen

Desto stiller scheint es in dem kleinen traulichen Schreib
zimmer das von einer Studirlampe erleuchtet und von
einem riesigen Strauß Flieder und Maiglöckchen mit Duft
erfüllt wird Scharf beleuchtet unter dieser Lampe sitzt
eine mädchenhafte Frauengestalt am Schreibtisch auf den
sie beide Arme gestützt und die Augen in einen Brief ver
senkt hat Ihre schlanken Finger drücken sich in die
Schläfen aus denen röthliches Haar in starken Wellen
zurückgestrichen ist und in einem schweren goldschimmern
den Knoten im Nacken ruht die Stirn ist gerade fast
eckig die Nase fein fast ein wenig zu kurz Oder ist es
der Schatten von der Hand der sie kürzer erscheinen läßt
In dieser Hand liegt derselbe Zug von Willensstärke wie
auf der Stirn als wäre sie gewohnt die Zügel festzu
halten und rebellische Geister zu bändigen Was steht
wohl in dem Briefe den sie schon seit einer Stunde liest
und den sie längst auswendig wissen muß

Meine gnädige Frau
Es ist vielleicht ein schlechter Dienst den ich Ihnen

erweise ich kann es aber nicht länger mit ansehen
wie Sie betrogen werden Ihr Herr Gemahl denkt
schon längst nicht mehr an Sie und seine verbotene
Liebe hat ihm gebracht was ein ungerechter Himmel
Ihnen verweigert einen Sohn Sie haben nicht be
greifen können daß ich ihren Dienst verließ da ich es
doch gut bei Ihnen hatte Aber ich konnte das nicht
mehr mit ansehen Verzeihen Sie mir daß ich Ihnen
die Augen öffne aber wenigstens sind Sie nun nicht
mehr wehrlos und können selber ermessen was zu thun
ist Wenn Sie mich brauchen können so werde ich
stets zu Ihren Diensten sein

Philippiue Reisig
Die Fenster rüttelten Die patus Blüthen

wurden dagegen gepeitscht und herabgeschüttelt Im
Kamine heulte ein Klagegesang in auf und absteigender
Skala Leonie hörte nichts davon Wie in Marmor ge
meißelt saß sie vor dem Schreibtisch als wollte sie das
Blut das ihr beständig nach den Schläfen stürmte mit
den Fingerspitzen niederzwingen Es gab eine Zeit da
hatte sie eine Frage von Burkhard in den Himmel ge
hoben und sie hatte statt aller Antwort sich dem gelieb
ten Manne in die Arme geworfen Denn sie liebte ihn
mit heißer Gluth mit der ganzen Leidenschaft deren rothe
Haare und graue Augen fähig sind Sie preßte die Hand
auf den Mund der etwas Starres hatte geradlinig mit
langer Oberlippe über einem festen vollen Kinn das sich
nun in die Höhlung der Hand einbohrte wie Gedanke ans
Gedanke um Lippen und Brauen zuckte und wetterleuchtete

Wäre der Brief wenigstens anonym so hätte sie ihn
ins Fester geworfen und keines Blickes mehr gewürdigt
Aber die Schreiberin schien für ihreBehsnptnng einstehen
zu wollen Philippine Reisig Fast war sie auf Pm
chen eifersüchtig geworden weil sie den Herrn so sonder
bar ansah Und als sie ihren Dienst verließ da war
Leonie überzeugt Pinchen habe ihr Herz und ihr hübsches
Gesicht vor dem Herrn verstecken wollen Wie sollten
auch nicht Alle ihn lieben mit seinen tiefen blauen Augen
seiner vornehmen Gestalt dem weichen braunen Haar und
Barte und der wohllautenden Stimme Und wenn er
lachte Wer sollte seinem Lachen widerstehen Und doch
Und doch Es gab einen Punkt wo die Augen kalt die
Stimme hart wurde wenn das Wort wiederkehrte Und
da wir keine Kinder haben so Leonie flog ein
Zittern durch den Körper Seine verbotene Liebe hat
ihm gebracht was ein ungerechter Himmel Ihnen ver
weigert einen Sohn Das war der Satz auf den
Leonie s Augen gebanr t blieben wie durch einen Magnet
und ihr war es als hätte sie seine Untreue ertragen
können wenn nur dieser Hohn des Schicksals nicht hin
zugekommen wäre Nun sind Sie nicht mehr wehrlos
und können selber ermessen was zu thun ist Fast
wollte sie lachen über diesen Satz Wehrlos vollkommen
wehrlos dem unglücklichen Weibe der noch unglücklicheren
Mutter gegenüber so wehrlos als wäre sie an Händen
und Füßen gebunden Sie konnte die Andere kaum fassen
sie haßte nur sich selber Ermessen was zu thun ist
Ja das wollte sie ja fest und kalt als ginge sie die
ganze Sache nicht an Darum saß sie ja hier in der
vorrückenden Sturmnacht um zu ermessen was zu thu
Aber sie fand nichts Burkhard schlief drüben im schönen
Schlafgemach mit den dunkelblauen Damastvorhängen er
schlief tief und fest denn er war seit drei Uhr Morgens
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draußen gewesen den letzten Auerhahn zu schießen Er
messen was zu thun Schweigen Es war doch Alles
aus zwischen ihnen das Band zerrissen das tiefe rück
haltlose Vertrauen in den Wurzeln gelockert Der Frau
konnte sie nicht helfen Das Kind war ein Bastard und
mit aller Gewalt konnte es nicht der rechtmäßige Erbe
werden Was thun wenn man noch nicht weiß was über
Einen hereingebrochen

O Burkhard Burkhard sagte sie in ihrem Herzen
unablässig als hörte sie einen Andern sagen Dann sing
sie mit Selbstanklagen an sie habe ihn nicht glücklich ge
nug gemacht und vielleicht ging er deshalb davon Aber
sie hatte doch nur an ihn gedacht Tag und Nacht Sie
suchte selbstquälerisch jede Stunde hervor wo sie hätte
anders sein sollen Sie war nicht zärtlich genug viel
leicht Aber ihre Natur war nicht weich und schmiegsam
ihre Liebe hatte etwas Vulkanisches Dämonisches gehabt
und war nnr immer erstarrt und erkaltet an dem Ge
danken der Kinderlosigkeit Das Muttersein ist doch der
Frauen höchste Leidenschaft vor der die Liebe weichen
muß wenn sie darin sich nicht potenzirt Als Mädchen
war ihr ein kinderloses Hans stets trostlos vorgekommen
und sie wollte ein Dutzend Kinder haben

Es wäre ihr im Traume nicht eingefallen daß ihr
Haus still und leer bleiben sollte Ihr schönes vorneh
mes Haus mit dem herrlichen Park darum Wie war
es ihr oft zuwider Sie beneidete die armen Frauen
die weinten weil schon sechs Kinder vorhanden und das
Siebente zu erwarten Ja sie hatte schon Hündinnen
mit Neid angesehen die stolz dalagen inmitten ihrer tau
melnden tappenden saugenden Jungen Sie hatte alles
Junge so gern und alle Kinder der Umgegend kannten
und liebten sie

Sie war für ihn nicht schön genug Er war solch ein
schöner Mann Vielleicht hatte sich die Natur gerächt
daß seine Frau sein geträumtes Schönheitsideal nicht er
reichte Doch rühmte er ihre Gestalt ihre Haare ihre
Hände und Zähne ihren klassischen Fuß Er hatte früher
viel an ihr zu bewundern gefunden freilich schon lange
nicht mehr Sie hatte das aber gar nicht bemerkt da
Eitelkeit und Eifersucht ihrem Herzen ganz fremd waren

So wanderten die Gedanken über das gequälte Herz
wie die Regentropfen über die ächzenden Stämme und
zitternden Blätter Dann suchten ihre Augen die Worte
Sohn und was zn thun Und daran hörten die Ge

danken auf Eben kam ihr die trotzige Antwort Nichts
gar nichts werde ich thun ist es für ihn nicht Strafe
genug daß er nicht weiß wohin mit dem Kinde Ich
schweige Denn was soll ich ihm sagen Wie soll ich
nur denn überhaupt noch mit ihm sprechen wie und wo
von Ich werde künftig nur noch mit meinen Büchern
sprechen die lügen doch höchstens aus Unwissenheit
Ich schweige In dem Augenblick klopfte es an ihre
Thüre ein rasches banges Klopfen Sie erschrak
heftig In der Nacht dies Klopfen War denn die
Hausthür offen geblieben Und wer konnte sich ein
geschlichen haben Einen Augenblick schlug ihr Herz dann
dachte sie vielleicht wollte Pinchen wieder Alles leugnen
was sie aus Eifersucht erdichtet und erlogen und die Lampe
in die Hand nehmend war sie mit drei langen elastischen
Schritten an der Thüre die sie öffnete und in den Gang
hinausleuchtete Zuerst sah sie Niemand und sie wollte
schon weiter gehen als ihr Fuß an etwas stieß das aus
dem Teppich lag Sie leuchtete nieder und erblickte ein
wundervolles Kind mit goldenen Locken wie ein Seraph
und zwei große tiefblaue Augen sahen sie an wie eine
Welt von Frieden Nasch kniete sie zu dem schönen Kinde
nieder und stellte die Lampe neben sich auf die Erde

Schluß folgt

Das Buch der Bücher
Ein Berliner Geschichtlein von Benno Jakob
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Christisn Alexander Knorr war ein braver herzensguter
Bursche Sein offenes Gesicht hatte jenen kräftigen Teint
welcher unter uns Blaßgesichtern in der Großstadt den
Seemann oder Landbewohner erkennen läßt Seine hell
blauen Augen blickten sehr treuherzig in die Welt hinaus
ein Bart vom reinsten Cheruskerblond wallte ihm bis zur
Kravattennadel herab Knorr war eine kraftvolle männ
liche Erscheinung aber er hatte in seinen Bewegungen et
was Ungelenkes der Firniß der hauptstädtischen Verfei
nerung haftete noch nicht an dieser robusten Erscheinung
Mit seinen breiten Schultern ragte er trotzig wie ein jun
ger Eichstamm aus dem Gewühl des Verkehrs wenn er
zur Verzweiflung eiligst vorwärts hastender Passanten
plötzlich mitten auf dem Trottoir ruhig stehen blieb von
seiner mächtigen Brust schien das Gewoge der Straße zu
rückzuprallen

Knorr war von dem pommerschen Gute welches er ver
waltete auf vierzehn Tage nach Berlin gekommen das er
seit langen Jahren nicht mehr gesehen hatte Im Bahn
hofsrestaurant daheim hatte er vor der Abreise mit dem
rothbemützten Inspektor noch einen Abschieds Seidel getrun
ken und einige Augenblicke darauf saß Herr Knorr auf der
Holzbank Die Lokomotive ließ einen langen gellenden
Pfiff ertönen Knorr lehnte sich zum Fenster hinaus dessen

Rahmen seine breite Gestalt völlig ausfüllte Jetzt setzte
sich der Zug in Bewegung Knorr zieht seine graue Jagd
mütze im ersten und einzigen Stock des weinlaubumspon
nenen Bahnhofsgebäudes wird eine junge Frau sichtbar
die ein eben aus dem Bette genommenes Bübchen auf dem
Arm hält der flachshaarige Kleine im Hemdchen zappelt
und jncht und greift mit den Händchen in die Luft als
wolle er nach der Dampfwolke haschen die der Wind vor
übertreibt Der Telegraphist das Büffet Fräulein und
der Bahnhofsinspektor sind vor die Thür getreten Der
Inspektor legt die Hand grüßend an den Schirm die Mam
sell weht mit der Schürze

Als der Zug bereits weit außerhalb des Bahnhofseine
große Kurve beschreibt sieht der Verwalter noch die rothe
Mütze des Inspektors und die weiße Busenschürze der
Mamsell leuchten Dann lehnte er sich zurück und blickte
durch das weitgeöffnete Fenster mit leiser Wehmuth auf
die Felder hiuaus Diese gelblichen und grünen dunklen
und braunen Flächen welche zusammenschrumpfen und sich
wieder dehnen welche sich zu bewegen und rückwärts zu
eilen scheinen

Sein erster Besuch galt in Berlin der Mastvieh
Ausstellung er hatte an den wohlgenährten breitstirnigen
Kühen und den fetten Schafen in deren Wolle er mit Be
hagen hineingriff seine helle Freude Als Knorr am Nach
mittag aus dem Panoptikum kam wo ihm namentlich der
eiserne Kanzler aus Wachs ganz besonders imponirt hatte
brach ein Platzregen los welcher die Straßen in wenigen
Minuten von Passanten völlig reinsegte Knorr der in
seinem Leben noch nie einen Regenschirm besessen oder be
nutzt hatte schritt mit aufgekrempelten Beinkleidern gemüth
lich einher der niederprasselnde Regen genirte ihn nicht
im Mindesten im Gegentheil er nahm diese Donche nach
der schwülen Temperatur des Tages mit Behagen hin und
lachte vergnügt in den Bart als er die Damen mit hoch
geschürzten Röcken über den Damm fliegen sah und in den
Hausfluren die sich schauernd zusammendrängenden trie
fenden Gruppen bemerkte

Kaum zwanzig Minuten währte das Unwetter dann
lächelte wieder der Himmel in lieblichster Bläue den Ber
linern aber dieie kurze Zeit hatte genügt um Berlin
zur Seestadt zu machen Trottoir und Damm waren un
ter Wasser gesetzt und die Straßenjungen pantschten mit
den nackten Beinen begeistert in die Fluth der Straße
hinein für sie das einzige und das wahre Volksbad

Knorr schritt von den Linden einbiegend durch die Wil
helmstraße um wieder einmal das Palais des Reichskanz
lers zu sehen Als er dann quer über den Ziethenplatz
gehen wollte bot sich ihm ein Bild welches seine Aufmerk
samkeit erregte Jenseits des Dammes in der Nähe des
Prinz Friedrich Karl Palais stand zagend ein junges Mäd
chen eine liebliche zarte Erscheinung Eine breite Wasser
lache versperrte ihr den Weg Sie hatte ihr dunkelblaues
Kleid etwas gehoben und versuchte das eine Füßchen auf
den Damm zu setzen zog es aber sofort zurück als das
Wasser kaum die Spitze benetzt hatte In ihrer hilflosen
Verlegenheit machte die zuuge anmuthige Dame einen dop
pelt reizenden Eindruck Knorr hatte mit einem Blick die
Situation überschaut Er war nicht der Mann des lan
gen Besinnens In einem Augenblick befand er sich an
der Seite des Mädchens und mit den Worten Gestatten
Sie mir Fräulein Sie auf die andere Seite zu bringen
hob er ohne auch nur eine Antwort abzuwarten mit seinen
kräftigen Armen die federleichte Gestalt empor trug sie
über den Damm und setzte sie auf dem jenseitigen Trot
toir so behutsam wie ein kostbares Nippes nieder welches
man zu zerbrechen fürchtet

Das Gesicht der jungen Dame hatte sich mit einer
purpurnen Röthe überzogen Die eigenthümliche Scene
hatte nur einen in der Nähe haltenden Droschkenkutscher
zum Zeugen gehabt welcher freundlich herüberschmunzelte

Es giebt Personen die beim ersten Anblick Vertrauen
erwecken Als die liebreizende Passantin in das etwas
verlegene guthmüthige Antlitz und in die blauen treuen
Augen Knorr s blickte schwand in ihr der Unwille wel
chen sie zuerst empfunden

Gestatten Sie mir mich Ihnen vorzustellen mein
Fräulein Christian Alexander Knorr und es erfolgte
eine Verbeugung welche sehr wenig den Geboten der
höheren Tanz und Gesellschasts Reglements entsprach
Die junge Dame hieß Clotilde Hohensee und war die
Tochter eines in der Linkstraße wohnenden Professors
Clotilde trat den Heimweg durch die Leipziger Straße an
Knorr hatte sich die Erlaubniß erbeten die junge Dame
begleiten zu dürfen und Clotilde war von alledem so über
rascht und bestürzt daß sie wortlos das Köpfchen senkte

Bis zum Potsdamer Platz hatte sich Kr orr sterblich
in Clotilden verliebt und vor der daselbst befindlichen Kon
ditorei stand sein Entschluß fest um ihre Hand zu werben

Der Professor Hohensee war nicht wenig erstaunt als
er einige Tage darauf einen Brief erhielt in welchem
Knorr schlicht und kurz seine erste Begegnung mit Clo
tilden erzählte um die Erlaubniß ersuchte sich dem Vater
vorstellen zu dürfen und ohne viel Umschweife um die
Hand Clotilden s anhielt

Ein Freier der so mit der Thür in das Haus fällt
ist etwas Neues ich werde Clotilde einem öxAmsii
riAorosum unterwerfen sagte sich der Professor

H



Die Folge dieses Examens war eine Einladung an
Knorr den Professor am nächsten Nachmittag zu besuchen
Die stattliche kraftvolle Erscheinung des Landwirths
machte auf den Gelehrten den besten Eindruck das offene
freie Wesen des Verwalters gefiel ihm die Angaben
Knorr s über seine Familienverhältnisse er besaß von
mütterlicher Seite ein hübsches Vermögen befriedigten
ihn die Sache nahm unzweifelhaft für den Bewerber eine
sehr günstige Wendung

Der Professor sagte scherzend Sie heißen Alexander
und scheinen mir ganz wie der Mazedonier stark auf Er
oberungen auszugehen Der Besieger Persiens ist übri
gens einer meiner Lieblingshelden

Ja es ist höchst bedauerlich daß sich die Bulgaren
so undankbar gegen diesen trefflichen Fürsten benommen
haben, beeilte sich Knorr hinzuzufügen

Die Wirkung dieser Worte war unheilvoll
Dem Professor sträubten sich die wenigen Haare die

er noch sein eigen nannte Man hatte seinen vorchrist
lichen Alexander den kühnen Welteroberer mit dem Batten
berger verwechselt unerhört

Der stutzig gewordene Gelehrte fühlte iu geschickter
Weise Knorr der sich bedeutend mehr mit Viehmästung
und Düngerverwerthung als mit dem Studium der Ge
schichte der Litteratur und der Mythologie beschäftigt
hatte noch ein wenig auf den Zahn Knorr in seiner
steigenden Verlegenheit förderte die unglaublichsten Dinge
zu Tage So nannte er z B Xenophon als Entdecker
des Pythagoräischen Lehrsatzes

Das entschied sein Schicksal
Der Professor erhob sich und sagte Mein Herr Sie

haben auf mich den allergünstigsten Eindruck gemacht aber
ich bedaure Ihnen nicht die Hand meiner Tochter geben
zu können es fehlt Ihnen an allgemeinem
Wissen

Einige Minuten darauf stand Knorr wie betäubt auf
der Straße

Es fehlt Ihnen an allgemeinem Wissen summte
es ilM im Kopfe Er hörte diese Worte aus dem Rollen
der Wagen aus dem Läuten der Pferdebahnglocken aus
dem Gesurre und Gestampfe der Straße wieber und im
mer wieder in sein Ohr schallen Ohne Ziel schritt Knorr
mechanisch durch die Leipziger Straße und bog in die
Friedrichstraße in der Richtung der Linden ein

Was sollte er beginnen Es war ihm klar daß er
auf jeden Fall schleunigst seinem allgemeinen Wissen
etwas nachhelfen müsse Doch wie Knorr schwankte
zwischen Meyer s Konversations Lexikon Brockhaus und
dem kleinen Pierer Aber alle diese Bücher diese Leuch
ten für die Nacht der Unwissenheit waren zu dickleibig
zu schwerfällig Wo einen Ausweg finden Er konnte
doch nicht wie ein Schuljunge noch einmal Unterricht
nehmen

Knorr kam eben am Central Hotel vorüber sein Blick
fiel gerade auf das Schaufenster der Central Buchhand
lung Plötzlich stutzte er und trat eiligst näher Er
hatte ein längliches elegant gebundenes Büchelchen aus
welchem ein Zettel mit der Inschrift Nur eine Mark
hervorlugte erblickt und las auf dem Titelblatt

Daniel Sanders
Taschen Wörterbuch des allgemeinen

Wissens
Berlin Hugo Steinitz Verlag 1887

Knorr war wie elektrisirt Das war s was er brauchte
Die Gelehrsamkeit in der Westentasche die bro
chirte Wissenschaft für eine Mark Er hätte bei
nahe Hurrah gerufen und seine Mütze in die Luft ge
schleudert

Im nächste Augenblick stand er in dem Buchladen
der mit den neuesten Erscheinungen der Literatur fast voll
gepfropft war und nahm aus den Händen des bücher
beflissenen Jünglings für eine Mark den kleinen San
ders entgegen

Nun begannen für Knorr acht Tage des eifrigsten Stu
diums Er lernte vom Morgen bis zum Abend daß ihm
der Kopf rauchte und die freundliche alte Dame bei der
er wohnte er haßte die Hotels hörte ihren Mie
ther mit mächtigen Schritten durch das Zimmer wandeln
und vor sich Hinbrunnen Vefpasianus Titus Flavius
Römischer Kaiser 69 79 n Christi Besserer der Fin
anzen und der sittlichen Zustände des Reiches

Dann machte Knorr einen großen Satz durch das
Zimmer und rief Anchises Vater des Aeneas der ihn
aus dem brennenden Troja hinaustrug

Nach einem Augenblick murmelte er dumpf Chlor
chemisches Element als grüngelbes Gas vorkommend be
sonders verwendet als Bleich und Desinfektionsmittel

Aber Herr Knorr was treiben Sie denn fragte die
Wirthin eines Morgens als sie den Kaffee in das Zim
mer brachte

Ich studire das allgemeine Wissen liebe Frau
antwortete der Verwalter und lustig fügte er hinzu Nur
eine Mark Heiliger Daniel Sanders

Knorr ging mit dem kleinen Sanders zu Bette und
stand mit dem kleinen Sanders auf Nach anderthalb
Wochen hatte er den größten Theil des knappen übersicht
lichen Büchelchens im Kopfe

Er traf sich mit Klotilde im Thiergarten in der Nähe
des Luisen Denkmals in früher Morgenstunde Ein Vög
lein zwitscherte leis in dem Gebüsch des dichtbelaubten
Ganges durch welchen das Liebespaar dahinwandelte
Klotilde hatte den kleinen Sanders in der Hand blätterte
in dem Büchelchen und stellte mit ernster Miene allerlei
Fragen die Knorr ohne Zögern beantwortete Das Exa
men siel glänzend aus und ein Eichhörnchen welches gra
vitätisch auf einem Zweig hockte mußte es mit ansehen
wie der kleine Daniel Sanders Plötzlich auf den Rasen

und Klotilde in die Arme des schönen großen Mannes
flog

Am Nachmittage klingelte Knorr mit einer weißen Kra
vatte um den Hals welche Klotilde gekauft hatte an der
Wohnung des Professors Bald darauf warf Knorr mit
dem Professor und dem liebreizenden Töchterchen am
Kaffeetisch sitzend das achte Stück Zucker in seine Tasse
Klotilde verstand die Unterhaltung so zu wenden daß ihr
Herzallerliebster wiederholt Gelegenheit fand seine aus
dem kleinen Sanders geschöpfte Weisheit leuchten zu
lassen

Der Professor hörte mit wachsendem Erstaunen zu und
als der alte Herr im Gespräche sich vergeblich auf den
Titel eines bekannten Buches aus dem Mittelalter besann
warf Knorr leicht hin Sie meinen vielleicht 6sta No
raairorruu ein im Mittelalter vielgelesenes Buch entstand
um 1300 in England

Klotilde strahlte denn ihr Vater drückte dem jungen
Manne warm die Hand und sagte freundlich Es freut
mich Herr Knorr daß Sie so erfolgreich bemüht gewesen
sind Ihr allgemeines Wissen zu verbessern ich habe mir
stets einen fleißigen und strebsamen Schwiegersohn ge
wünscht

Klotilde stieß einen Freudenschrei aus und flog ihrem
Vater an den Hals

Als der Professor einen Augenblick darauf das Zim
mer verließ um ein Buch zu suchen wie er lächelnd
sagte breitete Knorr seine Arme aus und zog die glück
liche Braut an sich Klotilde, flüsterte er mit warmer
zitternder Stimme indem er das an seiner Brust ruhende
Köpfchen mit dem seidenweichen Haar zärtlich liebkoste
Klotilde Daniel Sanders Taschenwörterbuch des allge

meinen Wissens soll in Goldschnitt und rothem Saffian
in unserem Hausstande prangen denn wem anders ver
danke ich Deinen Besitz als diesem Buch der Bücher
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Meine Familie
Eine Blumengeschichte von Oscar Justinus

Es war an einem recht frostigen Oetobertage des vori
gen Jahres man hatte die Empfindung als nähme
die Sonne für ein Semester traurigen Abschied Da
kaufte ich mir sechs Hyacinthenzwiebeln und brachte
sie ein Symbolium des scheidenden Herbstes und des kom
menden Frühjahrs in Papier gewickelt nach Hause Nun
sind Winter und Hyacinthen gekommen und seinen sarb
losen Blumen an der Fensterscheibe strecken meine Pfleg
linge bald ihre farbenprächtigen mit sieghafter Laune
entgegen Ich freue mich schon darauf

Erst freilich mochte ich nicht recht daran glauben daß
in diesen unscheinbaren Knollen so viel liebenswürdiges
duftiges Leben eingekeimt schlummern solle und der Name
Zwiebel machte mich völlig mißtrauisch Schon bei einer
gewöhnlichen Zwiebel gehen mir die Äugen über wieviel
mehr bei einer Hyacinthe von der die griechischen Dichter
so eine hübsche aber traurige Legende erzählen Apollo
und Zephyrus begegneten sich in der gemeinsamen Zunei
gung zu dem schönsten Jüngling Hyaeinthus aus Eifer
sucht säuselte der sonst so friedfertige Abendwind dem arg
losen jungen Mann die geworfene Dismsscheibe gegen
sein Lockenhaupt und der Sonnengott verwandelte den
todten Freund in eine Blume in deren Kelch er seinen
Trauerruf 1, einzeichnete Denn Ai bedeutet bei
den alten Griechen etwa so viel wie bei uns O Weh
Nun stimmt die Sache zwar nicht ganz denn diese Schrift
zeichen finden sich gar nicht in der Hyacinthe sondern im
Rittersporn und in der Schwertlilie Aber so ein Bis
chen Mythologie ist doch wunderschön und so habe ich
mir meine sechs Hyacinthen ebenfalls metamorphosict
aber natürlich nicht in schöne Jünglinge sondern unserm
heutigen Geschmack entsprechend in sechs junge Damen

Cäcilie Emilie Grethe n d Käthe Vally nnd Auguste
habe ich sie getauft und ich bildete mir ein es wären
meine sechs Töchter Sechs Töchter kein Gelächter
sagt der Volksmund aber das macht mir noch nicht
bang Einmal ist auch noch nicht Alles wahr was der
Volksmund sagt und dann ist dabei doch sicher eines
Vaters gedacht der alle sechs zu ernähren zu erziehen
zu beschützen zu verheirathen und auszustatten hat Von
meinen sechs Hyacinthenkindern habe ich aber keinerlei
Sorge zu erwarten nichts als Vergnügen Und in
der That etwas Anspruchsloseres als so eine Hya
cinthenzwiebel kann gar nicht gedacht werden Sie
brauchen nicht Licht noch Wärme sie verlangen keine
Pflege keinen Klavierlehrer sie verlangen weder zu
essen noch zu Doch Das ist ja das Einzige jedes
ein Glas Wasser oben spitz und unten breit von dem
sie hin nnd wieder ein paar Tröpfchen abnippen die man
nach einigen Tagen stets von Neuem nachfüllt Damit
sind aber auch ihre kühnsten Wünsche befriedigt So sind
meine Töchter

Fast sechszehn Wochen bin ich töchtergesegneter Vater
und jede Woche rechne ich im Umgang mit ihnen für ein
Jahr So hatte ich in den ersten drei vier Jahren aller
dings wenig Dank Die Zwiebel blieb Zwiebel und ich
fing bereits an zu glauben der Hyacinthenhändler hätte
mich zum Narren gehalten Aber dann nun mit dem
fünften Jahre fängt ja auch ein Menschenkind erst an sich
bemerklich zu machen begannen sie sich zu strecken und
zu dehnen und feine weiße Fäserchen entsandten sie nach
unten und Helle apfelgrüne Blätter brachen nach oben
aus aber nicht etwa gleichzeitig wie auf Kommando
o nein Jedes Töchterchen hatte seine Individualität
Bald war Cäcilie bald Käthe den anderen voran bald
überholten sie Emilie und Grethe in einer Nacht um ein
großes Stück Vally trieb zwei drei Keime zu gleicher

Mch Julius Muuckelt Pllötz sche BvchdrrSerei lR Ntetlchmavu

Zeit und Auguste sie gefällt mir nicht Ihre Blätter
zeigen eine hektische Röthe und auf die Fasern nach unten
scheint sie sich überhaupt nicht einlassen zu wollen Es
ist als wären diese Fasern die Kanäle mittelst deren die
jungen Seelen Eindruck auf Ei druck in sich saugen
Immer dichter strecken und drängen sie sich durch einander
in der kleinen Welt ihres Glasbodens aber je mehr sie
in sich aufnehmen von dem was um sie lebt uud webt
um so voller und sastgcschwellter treten die fleischigen
Blätter empor und schieben sich auseinander und drehen
sich in edler Rundung

Da eines Morgens sind die Kinder zu Jung
frauen unerwartet herangereift Gerührt überrascht
und beschämt über die Fülle von Jugendschönheit die
hier ohne sein Zuthun in seiner Familie heraufgestiegen
steht der Vater und will seinen Augen nicht trauen Eben
hatte Emilie durch Auseinanderfalten zweier Blätter erst
den Einblick auf eine unbeholfene formlose grüne Knospe
eröffnet da blinzelt auch schon bei Vally eine blendend
weiße Blüthenknospe lschend heraus und bei Grethe und
Käthe schoß ein lichtgrüner fester Stengel gekrönt von
Purpur und azurfarbenen Köpfchen blitzartig in die Höhe
Cäcilie aber entsandte schon Hyaciuthenduft aus dem Glocken

kelch amethystblauer Blüthen
Ich komme mir vor wie der Vater dem seine Töchter

eh er sich dessen so recht versehen üppig in die schimmern
den Ballkleider hineingcschossen sind Sie strömen Dust
uud Schönheit aus im strahlenden Ballsaal iu ihren
strahlenden Toiletten und strahlenden Gesichtchen Mit
einem Gefühl von Stolz und Dankbarkeit daß er sie so
herrlich weit gebracht steht der Herr Papa es kann
auch eine Mama sein hinter ihnen hält ihnen Shawl
und Mantel und im Innersten seines Innern erwacht
etwas wie Empfindlichkeit daß sich noch nicht die ganze
Männerwelt w toto zu den Füßen der jungen Ankömm
linge zu stürzen herbeieilt und es flüstert erst ganz leise
dann immer vernehmlicher Was nun Und da bemerke
ich noch recht zur Unzett Auguste meine sechste Zwiebel
ist verunglückt J ,re Blätter zeigen rostbraune Spitzen

sie hat den Wettlauf mit den anderen Schwestern
aufgegeben und sie ist sitzen geblieben Wenn es
nur nicht etwa den Geschwistern ebenso ginge Oh nein
keine Angst Vorläufig sind sie thaufrisch und blühen als
wollte das Blühen niemals enden Schönen Blumen und
schönen Mädchen dies sei Euch besorgten Familienvätern
zum Troste gesagt blüht des Lebens Mai viel viel öfter
als Schiller es gestattet Seid Ihr diesmal mit nnver
ringertem Bestände aus der Winterkampagne gegangen
paßt auf in nächster Saison werden sechs ernste Freier
Eure sechs lieblichen Blümchen Euch aus Häuden reißen

Mannigfaltiges
Säkular und Semisäkulartage

März 1887
8 8 März 1787 Geb zu Warschau Kart Ferdinand v

Gräfe Mediciner und namentlich Chirurg eine Zeitlang
Hofarzt in Bernburg seit 1811 Prof und chirurgischer Di
rektor in Berlin erwarb sich in den Freiheitskriegen hohe
Verdienste um das Lazarethweseu gest zu Hannover am
4 Juli 1840

12 12 März 1737 Gestorben zu Ludwigsburg Herzog Karl
Alexander von Württemberg geb 24 Januar 1684
seit 1695 in österreichischen Kriegsdiensten trat zum Ka
tholicismus über 1733 1737 auf dem Throne regierte
willkürlich ließ die Bedrückung des Landes und seine Aus
saugung durch den Fincmzrath Wß zu

lRäthscl
von dem Maler und Dichter Fr Müller 1749 1825

Kein Mensch und anch kein Thier ich bin
Kein Vogel Fisch und Kraut

Leb schwcd in frohem freiem Sinn
Trag weder Haar noch Haut

Mein Vater hoch im Bauch mich trug
Grünharig schwank und alt

Die Mutter die mich aus ihm schlug
Klein bucklich UMestalt

Eß weder Salz iwch Schmalz noch Ei
Bin weder Fleisch noch Bein

Und muß doch zwischen Weiber zwei
Aus s schlimmst verkuppelt sein

Die erste schwer und eorpnlent
Die andre schmal und rahn

Wenn die mich stößt und niederrennt
Fängt die zu poltern an

Und Plump und Plapp und Kniff und Pfiff
Mutz fahren in den Schacht

Hinaur hinab als wie ein Schiff
Wenn Sturm und Donner kracht

Ist roth nicht schwarz ist Freud nicht Leid
Nicht Hochzeit Trauermahl

Wohl manchen meine Unruh freut
Dem andern bringt sie Qual

An mir ein Mann sich spiegeln kann
Wenn er es fein bedenkt

Sich trösten daß er lobejan
An Einem Weib nur hängt

i

Lösungen aus Nr S
1 Räthselfragen 1 Vocalmusik heißt der Gesang weüv

man beim jetzigen Singen nur die Vocale hört leider nicht
die Worte 2 In der Weinbeere 3 Im Ei 2 Logogriph
Buche Buch 3 Räthsel Der Prozeß

Correspondem
M Fischer M Richter Meta Müller A Nitsche, Johanne Eichapfel

in M 2 und 3 richtig Fam Krütgen M S C Schröder Ernst W
Carl Wilmsdorf 2 richtig R Bauer Hugo Steiner H Zimmer Emil
Breiting Hortensia Görlitz in W Fr Dönitz in W 3 richtig

Hallt
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